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Freitag den 11. November. 


In lan d. 


Berlin den 8. November. Se. Majeftät der 
Koͤnig haben Allergnaͤdigſt geruht: 

Dem Magazin⸗Rendanten Proviantmeifter Berg⸗ 
mann zu Duͤſſeldorf den Charakter als Kriegsrath 
zu verleihen. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iſt von Schwerin hier wieder eingetroffen. 


Ständiſche Ausſchüſſe. 


Sitzung vom 29. Oktober. 
Die Eifenbahnen, . 
Schluß der Verhandlungen uͤber dieſen Gegenſtand. 


In der heutigen zur Fortſetzung der Berathung 
über die Ste in der Denkſchrift geſtellte, den Vor⸗ 


behalt eines Ruͤckgriffs betreffende Frage, ſuchte zu⸗ 


nächſt der vorſitzende Finanz-Miniſter, zur Berich⸗ 
tigung der in voriger Sitzung mehrfach geaͤußerten 
Anſicht, darzuthun, daß des Königs Majeftät den 
Steuer⸗Erlaß, wie dies ſowohl aus dem am Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage erlaſſenen Allerhoͤchſten Propoſi⸗ 
tions⸗Dekrete, als auch aus der vorliegenden Denk⸗ 
ſchrift hervorgehe, keinesweges definitiv und unbe⸗ 
dingt zugeſichert habe. Auch bemerkte derſelbe, 
daß der ebenfalls in voriger Sitzung dem Preußi⸗ 
ſchen Gouvernement gemachte Vorwurf oͤfterer Halb⸗ 
heit der Maßregeln wohl in keinem Falle minder be⸗ 
gründet erſcheine, als im vorliegenden, indem ge⸗ 


rade jener Vorbehalt ſelbſt den Beweis liefere, wie 


ſehr das Gouvernement beſorgt ſei, den großen 


Zweck mit Energie und Sicherheit zu erreichen. 
Wenn ſich dagegen in der Verſammlung eine ans 
ſcheinend ſehr überwiegende Stimmen⸗Mehrheit ge⸗ 
gen die in Ausſicht geſtellte Wiedererhoͤhung der 
Salzſteuer ausgeſprochen habe, ſo trage er kein 


Bedenken, den Vorbeholt eines Steuer⸗Rückgriffes 


allgemein zu faſſen, und zu dem Ende folgende 
zwei Fragen zu ſtellen. e 

I. Iſt die Verſammlung der Anſicht, daß die 
Ausführnug eines umfaſſenden Eiſenbahn-Syſtems 


unter Beihuͤlfe des Staats ouch dann im wohl- 


verſtandenen Intereſſe des Landes liege, wenn die Aus⸗ 
führung nur unter dem Vorbehalte einer möglicher, 
wenn gleich unwahrſcheinlichen Wiedererhoͤhung der 
Steuern — Außerften Falls zum Betrage der vom 
1. Januar k. J. an zugeſicherten Ermäßigung von 
2 Millionen Thalern — erfolgen koͤnne? f 
II. Soll Se. Majeſtäaͤt gebeten werdrn, um 
nicht den mohlthätigen Eindruck des Steuer⸗Erlaſ⸗ 


ſes zu ſchwaͤchen, von jenem Vorbehalte ganz ab⸗ 


zuſehen, weil die Verſammlung aus voller Ueber⸗ 
zeugung verſichern konne, daß das Land auch ohne 
ſolchen Vorbehalt ſtets mit Freudigkeit zu leiſten be⸗ 
reit ſein werde, nicht nur, was die Noth erfordere, 
ſondern auch das, was zur Förderung wichtiger na⸗ 
tionaler Intereſſen diene? CH 

In der hierauf begonnenen Diskuſſion äußerten 


ſich mehrere Stimmen für unbedingte Bejahung der 


Fragen. Unter Bezugnahme auf die in voriger 
Sitzung angeführten: gewichtigen Gründe bemerkte 
man noch, daß gerade die in dem Vorbehalte der 
Wiedererhoͤhung der Steuern liegende Verſtärkung 
der Sicherheit auf das Actienweſen und auf das 
ganze Unternehmen nicht anders als wohlthätig ein⸗ 
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wirken und überhaupt das Verfrauen zu dem Gou⸗ 


vernement ſtaͤrken werde. Auch wurde als ein bis⸗ 
her nicht gehoͤrig ins Auge gefaßter Umſtand her⸗ 
vorgehoben, daß die Eiſenbahnen auch fuͤr die är⸗ 
meren Volksklaſſen in ſo fern von erheblichſtem 
Nutzen ſeien, als durch ſie die Preiſe der nothwen⸗ 
digſten Lebensbedurfniſſe erniedrigt und die Erwerbs⸗ 
Gelegenheit erleichtert und vermehrt werde. Einige 
Stimmen dagegen begründeten ihren Widerſpruch 
gegen den Vorbehalt durch dſe fruͤher gegen das 
Eiſenbahn-Bedürfniß in dem berathenen Umfange 
geltend gemachten Gründe. Andererſeits kam man 
aber noch darauf zurück, daß die überaus guͤnſtige 
Lage des Staats⸗Haushaltes, bei welcher die Noth⸗ 
wendigkeit eines Ruͤckgriffes auf den Steuer⸗Erlaß 
jedenfalls aͤußerſt entfernt liege, jenen Vorbehalt 
üͤberfluͤſſig erſcheinen laffe; während die Beſorgniß 
geaͤußert wurde, daß, wenn dennoch der Staat von 
dem Vorbehalte Gebrauch zu machen genoͤthigt ſein 
ſollte, er es kaum werde umgehen koͤnnen, die 


Sälzſteuer wieder zu erhoͤhen, weil auf den übrigen 
bisherigen Steuer-Erlaß (an der Klaſſenſteuer, der 


Gewerbeſteuer, den Lohn⸗Kutſchern) ſeiner Gering⸗ 
fügigteit halber überall nicht, oder doch nur mit 
ſehr geringem Erfolge werde zurückgegriffen werden 
koͤnnen. Sollte aber, was, wenn auch noch ſo un⸗ 
wahrſcheinlich, dennoch moͤglich ſei, der ganze 


Steuer⸗Erlaß wieder in Anſpruch genommen wer⸗ 


den, ſo wuͤrde nicht nur den Unterthanen die drin⸗ 
gend gewünfchte Steuer⸗Erleichterung entzogen wer⸗ 
den, ſondern es überdies auch dem Staat an allen 
Mitteln fehlen, andere nicht minder wichtige ma⸗ 
terielle und intellektuelle Zwecke zu foͤrden und na⸗ 
mentlich die in Ausſicht geſtellte Aufhebung der 
Salzſteuer zu realiſiren. ö 

Eine Aeußerung, welcher der Miniſter mit der 
Verſicherung begegnete, daß es keinesweges in der 
Abſicht der Verwaltung liege, fortan alle zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Ueberſchüſſe ausſchließlich für die 
Eiſenbahnen zu verwenden, ſondern daß nach wie 
vor zur Vermehrung der Chauſſeen, zur Verbeſſe⸗ 
rung anderer Communicatlons⸗Anlagen, und übers 
haupt zu allen im Intereſſe des Landes wuͤnſchens⸗ 


werthen Zwecken, die noͤthigen Mittel verwendet 


werden würdꝶen n. I 
Dann wurde aber von mehreren Seiten, unge⸗ 
achtet der zu Anfang der Sitzung vom Miniſter 
emachten Bemerkungen, die Kompetenz der Ders 
ammlung zur Beantwortung der Frage uberhaupt 
und zur Billigung oder Bewilligung des darin 
enthaltenen Vorbehalts in Abrede geſtellt. Mon 
behauptete, daß der Steuer⸗Erlaß als eine voll⸗ 
endete Thatſache zu betrachten ſei, und berief 
ſich auf die den letzten Provinzial Landtagen 
zugegangenen Aserhoͤchſten Propoſitions⸗Dekrete, 
worin der Steuer- Erlaß an die Erhaltung des 
Friedens als einzige Bedingung geknuͤpft worden 
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Ein Mitglied knüpfte hieran den ſchon früher in 
der Verſanmlung laut gewordenen und auch jetzt 


wieder Anklang findenden Wunſch, daß auf den 


Vorbehalt verzichtet, und von Beantwortung der 
Fragen für jetzt abgeſtanden werde. Während ans 
dererſeits bevorwortet wurde, daß der Vorbehalt 
von Zuſtimmung der verfaffungsmäßigen Vertreter 
des Landes abhangig zu machen ſey. a 
Hiergegen erklärte der vorſitzende Miniſter, wie 
es keinesweges die Abſicht des Gouverie ments ſey, 
daß die Verſammlung eine Steuer⸗Erhoͤhung oder 


Wieder-Erhoͤhung votiren ſolle; es liege dies nicht 


in der geſtellten Frage, und ſey kein Grund vorhan⸗ 
den, au der Kompetenz der Verſammlung zu zwei⸗ 
feln. Ueberflüͤſſig erſcheine es aber jedenfalls in der 
Frage, der Zuziehung der Provinzialftände aus⸗ 
drücklich zu erwaͤhnen, weil allgemein bekannt ſey 
und auch hiermit wiederholt anerkannt werde, daß 
dem Lande keine neue Steuern auferlegt werden 


ſollen, ohne die Provinzlalſtaͤnde zu hören, So⸗ 
daun wiederholte derſelbe, daß des Koͤnigs Maje⸗ 
ſtaͤt, wie er zu erklären ermaͤchtigt ſey und wieder⸗ 
holt erklart habe, allerdings entſchloſſen ſey, den 


Steuer⸗Erlaß vom 1. Januar k. J. ab eintreten zu 
laſſen. Da ſich indeſſen Se. Majeſtaͤt die Ente 
ſcheldung über die näheren Modalitäten bis nach 
erfolgter Begutachtung der geſtellten Frage durch 


die Verſammlung vorbehalten habe, ſo ſey damit 
natürlicherweiſe noch das Recht vorbehalten, an 


den Steuer⸗Erlaß den Vorbehalt einer Wiedererhoͤ⸗ 


hung der Steuern zu knüpfen. 


Waͤhrend aber von einer Seite dieſe Bemerkun⸗ 


gen, als zur Hebung jeden Kompetenz» Zweifels 
genuͤgend, mehrfach Unterſtützung fanden, ſo kamen 
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dennoch andererſeits viele Stimmen zu dem Wun⸗ 
ſche zurück, daß auf den Vorbehalt Verzicht geleiz 
ſtet werden moͤge. Man erinnerte daran, daß zur 
Zeit nicht mehr von der Wiedererhoͤhung der Salz⸗ 
ſteuer die Rede ſey, 
moͤglicherweiſe nothwendlgen neuen Belaſtung der 
Steuerpflichtigen, deren Art erſt bei wirklich eintte⸗ 
tendem Bedürfniſſe in Erwägung gezogen werden 
ſolle. Ein ſolcher Vorbehalt gewähre in der That 
dem Gouvernement kein anderes Mittel, als was 
bereits in Beziehung der in der vorigen Sitzung 


abgeſtimmten Frage enthalten ſey; weshalb ſich 


denn aber auch nicht abſehen laſſe, warum ein be⸗ 
ſonderer Werth auf den Vorbehalt gelegt werde, 
Schaͤdlich erſcheine die ſpezielle Erwähnung deſſel⸗ 
ben deshalb, weil bei jeder Sache, deren Grund 
nicht einzuſehen ſey, leicht unrichtige Grunde vor⸗ 
ausgeſetzt und Mißtrauen erweckt werde. Wenn 
aus ſolchen Gründen nun zwar die Bejahung der 
erſten, heute zur Diskuſſion geſtellten Frage an ſich 
deshalb nicht raͤthlich erſcheine, fo werde man deſ⸗ 
ſenungeachtet genöthigt werden, ſie zu bejahen, weil 
man aus den Mittheilungen des Miniſters mit 
Bedauern entnehmen müͤſſe, daß aus Gründen, die 
man nicht zu erkennen vermoͤge, die Ausführung 
des in Frage ſtehenden Eiſenbahnnetzes unterblei⸗ 
ben oder wenigſtens beſchraͤnkt und verzoͤgerk wer⸗ 
den würde, wenn die erfte Frage nicht bejaht werde. 
Nur weil dies allerdings nachtheiliger ſey als der 
Vorbehalt, deshalb moͤge man die erſte Frage, die 

zweite aber aus voller Ueberzeugung bejahen. 

r a 160 
Nochmals erwiederte hierauf der Minister, daß 
in der bejahenden Beantwortung der sub I. gedach⸗ 
ten Frage keinesweges die Ertheilung des Raths 
liege, den in der Frage erwähnten Vorbehalt zu 
machen; vielmehr koͤnne, wie aus der Faſſung ich 
klar ergebe, jeder, welcher die sub II. geſtellte Fra⸗ 
ge bejahen wolle, auch die erſte bejahen, ohne be⸗ 
ſorgen zu dürfen, daß er damit Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige zu dem Vorbehalte rathe. Se. Majeftät 
haben Sich darüber, daß Sie die Staatsmittel 
allein und ohne den, Vorbehalt einer, wenn auch 
hoffentlich entfernt liegenden, ſo doch moͤglichen 
MWiedererhöhung der Steuern, nicht für genügend 
erachteten, auszuſprechen geruht. Ob Se. Maje⸗ 
ſtaͤt Sich — im Falle der bejahenden Beantwortung 
der letzten Frage — durch dieſe Erklaͤrung der Ver⸗ 
ſammlung werde bewogen finden, von jenem Vor⸗ 
behalte keinen Gebrauch zu machen, wiſſe er nichtz 
und eben fo wenig, ob, durch verneinende Beant⸗ 
wortung der jetzt zuerſt zu ſtellenden Frage, die 
Ausfuhrung des Eſſenbahn ⸗Syſtems gefaͤhrdet 

werden wurde \ 

Hlerauf wurden beide Fragen zur Abſtimmun 
durch namentlichen Aufi ell R 8 
Es ſtimmten 5 ER . 

: für die I. Frage 


ſondern lediglich von einer 
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aus der Provinz Preußen 
„ 


228 Brandenburg 5 7 
„%% N 1 
„ 2 5 Schleſien . 9 9 
„ Poſen .. 11 1 
„ „ Sachſed =: 
„ „ Weſtphalen . 6 6 
„ Rhein⸗ Provinz... 9 5 

N zuſammen 72 25 


| 97 Stimmen, 
für die II. Frage: 


129 mit Ja mit Nein 
aus der Provinz Preußen. . . 12 — 
„ % „Brandenburg 7 5 
2 * 0 Pommern . 12 — 
— s Schleſien .. 8 3 
% %% % Poſen 4 
N Be Sachſen . 41 ! 
„ „„ Weſtphalen 11. 1 
„ „ Rhein⸗Provinz . . . 15° — 
N e zuſammen 82 14 
: 96 Stimmen. 


Bei dem hiermit erfolgenden Schluſſe der Bera⸗ 
thung der Eiſenbahn⸗Frage nahm der Marſchall, 
auf Anregung eines Mitgliedes der Verſammlung, 
Veranlaſſung, dem vorſitzenden Miniſter im eige⸗ 
nen wie im Namen der Verſammlung den Dank 
für die zweckmäßige und fachfördernde Weiſe aus; 
zuſprechen, in welcher von demſelben die Verathung 


geleitet worden war, welcher Erklarung ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Mitgliever der Verſammlung an chloſſen. 


EL ER 


Ausland. 
b ia en ere i ch! 
Paris den 4. November. Es iſt jetzt entſchie⸗ 
den, daß der General Tiburtius Sebaſtiani als 
Commandeur der erſten Militars Divifion an die 
Stelle des General Pajol tritt, welcher Letztere in 
Disponiblitäts⸗Zuſtand verſetzt worden iſt 
Viele Offiziere haben ſich beim General Pajol 
einſchreiben laſſen, um ihm dadurch zu erkennen zu 
geben, wie fehr fie bedauern, daß er in Ungnade 
gefallen iſt. e 
Mit vermehrter Lebhaftigkeit dringt der größte, 
Theil der hieſigen Journale darauf, daß die Fran⸗ 
zöfifche Regiernug die füheren Conventionen uber 
das Durchſuchungs⸗Recht nicht erneuere, ſondern 
bei dem nächſten Termin die Unterzeichnung der 
Vollmachten für die Engliſchen Kreuzer verweigere. 
Nur über die Zeit, wann in dieſer Hinſicht Maß⸗ 
regeln getroffen werden müßten, herrſcht einige Mei⸗ 
nungs⸗Verſchiedenheit. 5 17 15 
Man zaͤhlt in dieſem Augenblick in Paris über 
15 Deputationen, die von verſchiedenen Handels⸗ 
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Kammern hierher geſandt worden find, um gegen 
den Zoll⸗Verein mit Belgien zu proteſtiren. An⸗ 
dererſeits erwartet man einige Deputationen aus 
Städten des Suͤdens und namentlich aus Lyon und 
Bordeaux, welche beauftragt ſind, den in Rede 
ſtehenden Plan zu unterflüßen. Eine Deputation 
der Stadt Elbeuf ward geſtern vom Koͤnige em⸗ 
pfangen, und der Praͤſident der Deputation verlas 
eine Adreſſe, in welcher gegen den Zoll: Traktat. 
proteſtirt ward. Man verſichert, daß der Koͤnig 
in Ausdrucken geantwortes habe, die augenſchein⸗ 
lich darthaten, daß er den Abſchluß des Traktats 
ehnlich wuͤnſche. 8 5 
5 Der Conſtitution el zeigt an, daß Herr Thiers 
vorgeſtern nach Paris zurückgekehrt ift, 1655 
Herr Teſte wird erſt gegen den 15. November 
hier zurück erwartet. 
Bes eisen, 
Brüffel den 3. November. Die Gattin de 
politiſchen Verurtheilten van Laethem hat eine 
Eheſcheidungs⸗Klage gegen ihren Ehe⸗Gatten ein⸗ 
gelegt, welche ſie auf den Spruch des Aſſiſen⸗ 
hofes fügt. der ihn wegen Verſchwörung gegen die 
Sicherheit des Staates zum Tode verurtheilt. In 
dieſem Falle wird die Eheſcheidung auf eine einfache, 
auf Ausfertigung des Spruches geſtützte Bittſchrift, 
welche dem Civilgerichte vorgelegt wird, gusgeſprochen. 
Großbritanien und Irland. 
London den 2. Novemher, 
man mit den Vorbereitungen zur Errichtung einer 
koloſſalen Statue der Königin beſchäftigt. Das 
Piedeſtal dazu iſt ſchon an Ort und Stelle. 
Neulich wurde in den Journalen bexichtet, daß 
die Köuigin wieder guter Hoffnnng ſei. Der Ob⸗ 
ſerver erklärt ſich jetzt zu der Ungage ermächtigt, 
daß in den Kreiſen, welche waheſcheinlich über den 
Zuſtand der Koͤnigin gut unterrichtet ſeien, der anı 
geblichen Veränderung deſſelben noch nicht Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen ſei. e e IT PER 
In dieſen Tagen ſoll, wie verlautet, die Zeit der 
Wiederverſammlung des Parlaments definitiv feſt⸗ 
geſetzt werden, Sir J. Grsham will dem Berneh⸗ 
men nach, daß das Parlament, wegen der im fans 
de herrſchenden Noth, ſchon vor Weihnachten ein⸗ 
berufen werden ſolle, Sir R. Peel aber wünfcht 
nicht von der gewoͤhnlichen Regel abzuweichen und 
die Eröffnung erſt im neuen Jahre ſtattfinden zu 
laſſen. + ERDE dee e n 
IN Morning Herald, der unker den Tory⸗ 
blättern eine eigene Stellung zur auswaͤrtigen Po⸗ 
litik einnimmt und fortwährend mit Herrn Urqu⸗ 
hart in Verbindung ſtehen foll, fragt; „Werden die 
Großmaͤchte ſich in die Angelegenheiten Serbiens 
einmiſchen? Will England, ungewitzigt durch die 
Erfahrung, ſich noch einmal thaͤtlich mit den innern 
Angelegenheiten des Osmaniſchen Reichs befaſſen? 
Werden wir abermols thöricht genug fein, den Fall 
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In Epinburg iſt 


1 


der Tuͤrkei durch Vermittelung zwiſchen der Pforte i 


und ihren Serbiſchen Unterthanen zu befoͤrdern? 
Eine bejahende Antwort auf dieſe Fragen ift keines⸗ 
weges eine Unwahrſcheinlichkeit. Sir Stratford 
Cannig, ruͤhmt man, habe den Sturz des vorigen 
Türkiſchen Miniſteriums herbeigeführt. Aber, ſagt 
man uns, Sir Stratford war durch die gefährliche 
Tendenz der Handlungen der Tuͤrkiſchen Regierung 
ſeit dem Juli 1840 veranlaßt, eine Veränderung 
des Miniſteriums zu bewirken. Warum waren ihre 
Handlungen gefährlich? Wegen der Europaͤiſchen 
Intervention von 1840.“ 
Die Urſache, fagt der Globe, warum der Kais 
ſer von Rußland den Grafen Lubienski von ſeiner 
Stelle als Praͤſident der Polniſchen Bank entlaſſen 
hat, iſt der große Verluſt, den die Bank durch den 
Fall des Bruders des Grafen, der in Danzig unter 
der Firma Lubienski und Comp. handelte, erlitten 
hat. Dieſe Firma verſchuldet der Bank eine Mill. 
Doll., und bei Unterſuchung der Sicherheiten, wels 
che das Haus der Bank gegeben hatte, ſtellte es ſich 
heraus, daß die meiſten derſelben einen zweifelhaf⸗ 
ten Charakter haben. 
Aus Marſeille haben wir die Nachricht erhalten, 


daß 9 Firmen, meiſt in Getreide Geſchaͤfte machend, 


dort in den letzten 14 Tagen gefallen ſind und der 
Geſammtbetrag ihrer Paſſtomaſſe ſehr bedeutend iſt. 
Briefe aus Amſterdam melden ebenfalls den Sturz 
verſchiedener Häuſer, welche Kornhandel trieben; 
unter denſelben befindet ſich eins zu Schiedam, deſ⸗ 
ſen Paſſivmaſſe ſehr bedeutend iſt; in Paris ſind 


folgende Haͤuſer in Folge der Kriſis im Kornhandel 
gefallen: P. Valletti und Comp., J. Valetti, H. 


Meyer und Comp., Giraud, J. Hananeder und 
Gebrüder Manier, RT i 

Man meldet aus Newyork, daß jetzt faſt eben 
ſo viele Auswanderer aus Amerika nach Europa zu⸗ 
rückkehren, als aus Europa dahin kommen; vom 
1. Januar bis zum 30. Sept. ſind in Newyork aus 
Europa angekommen 39,916 Männer und 26,170 
Frauen; unter den Männern befinden ſich 482 Gent⸗ 
lemen, 38 Prieſter, 27 Advokaten, 125 Doktoren, 
68 Kunſtler, 29 Muſiker und 59 Profeſſoren; 
10,999 maͤnnliche Einwanderer waren ohne irgend 
eine Profeſſion; in derſelben Lage befanden ſich 
25,991 Frauen. 5 

Ueber die jetzt in Berlin verſammelten Augfchhffe 


ſagt der Standard: Die Deutſchen ſind wegen 


ihrer Redlichkeit unter den Nationen beruͤhmt; in 
der Entwickelung des Geiſtes ſtehen fie an der Spitze 
der Voͤlker, und trotz einiger vorübergehenden Bes 
wegungen der Ungeduld, haben ſie ſich als ein ru⸗ 
higes, bedachtes Volk gezeigt; ſie ſcheinen beſon⸗ 
ders geeignet zu ſeyn, mit Sicherheit eine Repraͤ⸗ 
fentativperfaffung, die wir Engländer als ein Ge⸗ 
burtsrecht der Sachſen in Anſpruch nehmen, zu be⸗ 
ſitzen. Dieſe Erſcheinung würde ungemein anzie⸗ 


hend ſeyn. Wit koͤnnen erwarten, daß unſere 
transcendentalen Nachbarn gewiß eine alles übers 
fluthende Maſſe von erſten und letzten Prinzipien 
und Geſetzgebungs⸗Theorieen mit auf die Redner⸗ 
bühne bringen; wir wären neugierig, die Erfahrung 
zu machen, in wie weit der deutſche ideelle Syſtem⸗ 
Reichthum praktiſche Zwecke befördern würde, viele 
leicht mehr, als einige unferer politiſchen Männer 
es glauben moͤchten. 5 

Der Prinz von Wales iſt jetzt erſt entwoͤhnt wor⸗ 
den; er hat dieſe Veränderung in ſeiner Lebensweiſe 
ſehr gut überſtanden. 

Ein furchtbarer Sturm hat Sonnabend und 
Sonntag im Kanal gewüthet, und fortwährend 
melden von der Küfte eingehende Berichte von Schiff⸗ 
brüchen und großem Verluſt au Menſchenleben und 
au Gütern. Auch aus Havre ſchreibt man von die⸗ 
ſem Sturm. a 

Die Times enthalten heute einen bemerkens⸗ 
werthen politiſchrn Eingangsartikel, den wir nach⸗ 
ſtehend analyfiren: Die Machtverhältniſſe in Eu⸗ 
ropa, ſeit 27 Jahren glücklich erhalten, trotz der 
Umwälzungen und Stöße, durch welche die innere 
Verfaſſung einiger Länder modiſizirt worden iſt, 
beruhen weniger in der gegenſeitigen Ueberwachung 
und Kontrolle der ſtreitenden Nationalintereſſen, als 
in dem Gleichgewicht, welches bewahrt wurde zwi⸗ 
ſchen den mehr activen und zum Angriff geneigten 
Mächten einerſeits und den friedlichen und conſer⸗ 
bativen Mächten andererſeits. Nach der Revolu⸗ 
tion von 1830 theilte ſich Europa in zwei Parteien; 


es blieb lange zweifelhaft, ob nicht der Konflict, 
welcher vor ſich ging in den Konferenzen unter ſtch 
feindlich geſinnter 
neren Bruche führen werde. Zum Glück für den 
allgemeinen Frieden wurde Frankreichs Kriegshige 
und Kraftfülle temperirt durch die befonnene Klug⸗ 
heit ſeines Britiſchen Verbündeten, während Ruß⸗ 
land, gleichmäßig bereit, in den Kampf zu gehen 
— als wozu der Charakter des Herrſchers und die 
Politik der Nation drängte — von den Deutſchen 
Mächten, die alle Mittel aufboten, die Rückkehr 
der Kriegsgräuel zu verhindern, zurückgehalten wurde. 
Es gab in den Jahren von 1830 bis 1842 Au⸗ 
genblicke, wo Fraukreich und Rußland verſuchten, 
die wachſame Staatsweisheit ihrer Alliierten zu übers 
raſchen, oder ſelbſt zu beſtechen. Hätte ein Antheil 
vom Haube Belgiens oder der Türkei die conſer⸗ 
vativen Mächte verlocken können, abzugehen von 
ihrem Syſteme, der Weltfriede wäre geopfert worden. 
— Unmöglich 
dieß Hemmniß (— die ſtets vermittelnde [Einhalt 
thuende] Politik der Höfe von Wien und Berlin) 
der vornehmſte Stützpunkt war des Friedens und 
der Ordnung der Dinge, wie ſte 1815 feſtgeſetzt wor⸗ 
den, und daß dieß Hemmniß heute nicht mehr be⸗ 
ſteht. Allerdings giebt es noch andere Urſachen, 


Diplomaten zu einem entſchiede⸗ 


iſt's, die Thatſache zu verbergen, daß 
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welche den Friedensſtand, den fie fo lange und fo 
glücklich bewahrt haben, noch jetzt erhalten und 
wohl auch noch ferner erhalten dürften; aber die 
heilſame Hemmkette, welche die Allianz mit Eng⸗ 
land den kriegeriſchen Leidenſchaften der Franzoſen 
anlegte, wurde abgeworfen in dem thörigten Auf⸗ 
brauſen nach dem Julivertrage von 1840, das ſich 
auch heute noch nicht ganz gelegt hat, während 
auf der andern Seite zunehmende Urſachen zu Kälte 
und Mißtrauen zwiſchen Rußland und den großen 
Deutſchen Mächten entſtanden ſind. — Als derar⸗ 
tige Störungen im guten Vernehmen mit Rußland 
geben die Times an: den Ton der Regierung und 
der Preſſe in Norddeutſchland, bezüglich auf die 
Cartelconvention; die Handelspolitik Rußlands; 
die Polniſchen Verhältniſſe; die Maßregeln des 
Cabinets von St. Petersburg zur Ausbreitung des 
Slaventhums und zur Verſchmelzung der Römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche mit der Griechiſchen; den Ein⸗ 
fluß Rußlands auf die Moldau, die Wallachei 
und Serbien; die Beherrſchung der Donaumün⸗ 
dungen; endlich die Verwandlung des Schwarzen 
Meeres in einen Ruſſiſchen See, dem doch das 
Waſſer zufließe aus der großen Arterie des Oeſter⸗ 
reichiſchen Staates. Dieſe Urſachen — ſo wird 
geſchloſſen — müſſen Oeſterreich und Preußen be⸗ 
wegen, ſich enger an England anzuſchließen wor⸗ 
aus aber gerade für die Zukunft der Beſorgniß 
Raum erwächſt, es dürften die kriegsluſtigen Mächte 
— Rußland und Frankreich — ſich gegen die con⸗ 
ſerrativen — Oeſterreich, Preußen und England 
— verbinden. Die Gefahr, womit ein derartiges 
Bündniß den Frieden Europa's bedrohen würde, 
iſt noch fern, aber darum nicht weniger wirklich. 
Der Commandeur Bingham, der als erſter Lieu⸗ 
tenont der Fregatte „Modeſte“ in Gefechten mit 
den Chineſen ſchwer verwundet worden und zur 
Heilung ſeiner Wunden vor kurzem nach England 
gekommen iſt, äußerte ſich über den Krieg gegen 
China folgendermaßer: 

„Die Verluſte der Chineſen ſeit dem Beginn der 
Feindſeligkeiten koͤnnen in runden Zahlen auf 15,000 
bis 20,000 Mann und ungefaͤhr 1800 Geſchuͤtze 
von jedem Kaliber, nebſt einer ungeheuren Maſſe 
anderen Kriegsmaterials, geſchaͤtzt werden. Ihre 
Seemacht iſt faſt vernichtet; aber alle dieſe Ver⸗ 
luſte ſind fur die Chineſiſche Nation nur wie ein 
Tropfen Waſſers, und gleich der vielköͤpfigen Hydra 
ſchießt ſie neue Armeen hervor, ſobald die vorher⸗ 
beſtehenden vernichtet find, Graͤßlich war das Ge⸗ 
metzel in den Straßen von Ningpo, welche von den 
Engländern beſetzte Stadt bekanntlich die Chineſen 
wieder zu erobern berichten. Ungefaͤhr 12,000 
Chineſen rückten durch das ſuͤdliche Thor vor, und 
die Wachen zogen ſich vor ihnen zurück. Als ſie 
bis auf den Marktplatz in der Mitte der Stadt ge⸗ 


kommen waren, wurden ſie von unſeren in Schlacht⸗ 


“ 
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ordnung aufgeſtellteu Truppen mit lebhafte Feuer 


empfangen, Dieſes plötzliche Hemmufß kühlte ihren 


Muth ſo ſehr ab, daß ihr einziger Zweck nur noch darin 
zu beſtehen ſchien, ſo ſchnell wie moͤglich aus der 
Stadt hinaus zu kommen, wobei ſie aber in der 
engen Straße in dichten Maſſen auf einander ge⸗ 
drängt wurden. Die Artillerie kam nun herbei, 


- prößte innerhalb hundert Schritten von den Fluͤcht⸗ 


Tagen iſt 
eingetroffen, und von hier aus ein Courier nach 


de 


lingen ab und richtete eln fürchterliches Feuer von 
Trauben- und Karkaͤtſchen⸗Schüͤſſen gegen fie, So 
furchtbar war die Vernichtung von Menſchenleben, 
daß man die Leichen auf beiden Seiten der Straße 
aufſchichten mußte, um der Artillerie eine Paſſage 
zu Öffnen, worauf dieſelbe und das 49ſte Infanterie 
Regiment die Flüchtlinge noch mehrere Miles weit 
verfolgten; 8 — 9000 Chineſen ſollen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit umgekommen ſein, während die Englaͤn⸗ 
der nur 2 bis 3 () Todte und etwa 12 Vermundete 
hatten. Bei Anninghoy gerieth in ahnlicher Meife 
ein Dichfgedrängter Haufe von Fluͤchtlingen zwi⸗ 
ſchen die das Ufer beſtreichenden Kanonen des Li⸗ 
nienſchiffes „Blenheim“ und die Geſchuͤtze einer 
Reihe von Kanonenboͤten, und eine Menge von 
wehrloſen Menſchen verlor das Leben. 

„Das lange Ausbleiben des Dampfſchiffs „Britiſh 
Queen“, welches vor 25 Tagen von New⸗Pork 
abgefahren GR fol, erregt große Beſorgniß. 

a i 


- ane n 
Madrid, 25. Okt. Es beſtätigt ſich, daß Zur⸗ 
band zum General⸗Inſpektor der Douanen zu Waſ⸗ 
fer und zu Lande ernannt worden ſſt. . 
Am 11. Oktober hat Zurbano zwei Ackerwirthe, 
Vater und Sohn, zu Bich erſchießen laſſen, weil 
fie eine Bande Faktioſen in ihr Haus aufgenommen 
hatten. Vergebens bewies man Zurbano, daß die 
beiden von der Bande gezwungen worden ſeien, ihr 
Haus zu Öffnen, Zurbano ließ ſie erſchießen. Laut 


einem Briefe aus Morella vom 18. Okt. ſteht dort 


der ehemalige Karliſtenchef Ferrador an der Spitze 
einer Bande. Eine andere Guerrillobande hat ſich 
in den Gebirgen von Aragonien gebildet. a 
Der Regent iſt noch immer nicht ohne Beſorg⸗ 
niß über die Sntriguen des Infanten Don Francisco 
Paula oder vielmehr der Gemahlin deſſelben, 
der Prinzeſſin Carlotta; er hat den Infanten be⸗ 
nachrichtigen laſſen, daß er auf feiner Reiſe nach 
Andaluſien Madrid nicht berühren, ſondern über 
Valencia ſich dorthin begeben folle, a . 
Heute Morgen eingetroffene Briefe aus der Ha⸗ 
vana fprechen von einem furchtbaren Orkan „ wel⸗ 
cher beträchtliche Verheerungen auf der Inſel Cuba 
angerichtet und beſonders der Zucker- Aerndte gro⸗ 
ßen Schaden verurſacht hat. 2 
De ſt erte e i ch. 
Wien den 2. Nov. (A. 3.) In den letzten 
ein Courier aus St. Petersburg hier 
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Berichten beider 


Konſtantinopel expedirt worden. 
Gegenſtand dieſes Verkehrs betreffe die Serbiſchen 
Angelegenheiten. — Es heißt, der Oeſterreichiſche 
Konſul in Belgrad, Hr. v. Athanaskowitſch, habe 
von ſeiner Regierung die Weiſung erhalten „Bel⸗ 
grad zu verlaſſen. 5 
i ke 
Konſtantinopel ben 19. Okt. Der Serias⸗ 
ker Muſtagha Paſcha hat von der Pforte Gegen⸗ 
befehl erhalten. Dieſer lautet, bis auf weiteren 
Befehl in Syrien zu bleiben. Die Urſache dieſes 
Gegenbefehls ſcheint einerſeits die zwiſchen den Ma⸗ 
roniten ſelbſt ſtattgefundenen Streitigkeiten zu fein, 
andererſeits aber die Nichtannahme der Vorſchläge 
der Pforte in Betreff der Verwaltung des Gebir⸗ 
ges von den Repräſentanten Englands, Qeſterreichs 
und Frankreichs. Auch Omar Paſcha iſt noch nicht 
definitiv zurückgerufen. Er befindet ſich fortwährend 
in Deir⸗el⸗Kamar. Dagegen hat der Abmarſch 
der Albaneſen nach Bagdad ſchon begonnen, wohin 
der größte Theil derſelben geſendet werden wird; 
nur ein kleiner Theil wird nach Salonichi einge⸗ 
ſchifft, von wo ſie ſich zu der Rumeliotiſchen Armee 
begeben. Zum Erſatze der Albaneſen wurde geſtern 
ein vollſtändiges Anatoliſches Retiv⸗Regiment und 
zwei Compagnien Artillerie hier auf Türkiſchen 
Dampfböten nach Syrien eingeſchifft. Die Reprä⸗ 
ſentanten der Großmächte warten auf Inſtructionen 
von ihren Regierungen, um in Betreff Syriens 
weitere Schritte zu thun. ö 
Riza⸗Paſcha ſoll ſich mit den beiden Schwägern 
des Sultans Halil= und Fethi⸗Achmed⸗Paſcha, 
enge verbunden haben, und dieſes Triumvirat von 
nun an die Geſchäfte des Staats leiten. Die 
Sultanin Valide ſoll die 
feindſelig gegeneinander gefinnten Männer bewirkt 
haben, und alle drei unter ihrer Aegide arbeiten, 
9 vor wir am Beiram manches Neue zu erwarten 
aben. . 


5 S e 
Wir erhalten (ſagt 
ſten Semliner und 


r bi en 5 


die Allg. Ztg.) mit der neue⸗ 
Belgrader Poſt eine Reihe von 
Parteien, die mehr und mehr das 
Gemälde vollenden. 
Effendi mit dem Beſtätigungsberat nicht eingetrof⸗ 
fen. Die Geſtüchteten in Semlin gründeten dar⸗ 
auf neue — wahrſcheinlich trügerlſche Hoffnungen. 
Sie ſprachen von einer Proteſtation Herrn von 
Butenieffs. . a 6 


Vermiſchte Nachrichten. < 

Inhalt des Poſener Amtsblatts Nro. 48. b. 8, d.: 
1) Ernennung des Hrn. v. Malczewski zum Lehrer 
am hieſigen katholiſchen Schullehrerſeminarium. — 
2) Ueber das bei Verſendung von Schießpulber zu 
beobachtende Verfahren. — 3) Freigebung des De⸗ 


Man glaubt, der 


Vereinigung dieſer früher 


Noch war in Belgrad Emin 


Ze ., 


tailhandels mit Mutterkümmel. — 4) Sperre von 


2 Ortſchaften wegen ausgebrochener Viehkrankhei⸗ 


ten, und Aufhebung der Sperre von einer Ortſchaft 


wegen Erloͤſchens dieſer Krankheiten. — 5) Reſul⸗ 
tate der Abfohlung pr. 1841. — 6) Neu entſtan⸗ 
denes Etabliſſement a) im Kr. Poſen unter dem 
Namen „Helenowo“ und b) im Oborniker Kreiſe 
unter dem Namen „Kaziopole“. — Verdienſtliches 
und fromme Geſchenke. — 8) Bekanntmochung über 
den Umtauſch der convertirten Staatsſchuldſcheine. 
— 9) Perſonalchronik. g 
Von der Warthe. — Man hat hier noch 
nicht alle Hoffnung aufgegeben, daß mit Rußland 
ein billiger Handelsvertrag zu Stande kommen 
und der deutſchen Induſtrie der früher ſehr eintraͤg⸗ 
liche Handelsweg über Moskau nach Aſien wird 
wieder eroͤffnet werden. Dort iſt ein weites Feld 
ſowohl für uns als für die Ruſſen vorhanden, und 
die kommerziellen Verhaͤltniſſe koͤnnen fo geordnet 
werden, daß beide Nationen ſich bereichern konnen. 
Wie man ſpricht, find die letzten preußiſchen Pro: 
poſitionen nach Petersburg geſandt worden, wo 
jetzt uber dieſen Gegenſtand ernſte Berathungen 
ſtattfinden. Der Kaifer ſcheint nicht eher Deutſch⸗ 
land beſuchen zu wollen, bevor nicht dieſer Gegen 
ſtand, der die Grundurſache aller Verſtimmung iſt, 
definitiv und auf eine dauernde Weiſe geordnet iſt. 
— Welche Vortheile uns die neuen Handelserleich⸗ 
terungen gewähren werden, läßt ſich jetzt noch nicht 
beurtheilen, nur in einem Artikel hat ſich etwas 
mehr Leben eingefunden: in der Verſendung feiner 
Leinwand, deren Zoll um die Hälfte ermäßigt wor⸗ 
den iſt. Die Ruſſen erhalten dadurch einen ſichern 
Maßſtab, um zu der Ueberzeugung zu gelangen, 
daß mäßige Zölle mehr als uͤberſpannte einbringen. 
Berlin den 8. November. Das von dem Zei⸗ 
‚tungen mitgetheilte Projekt eines neuen Ehegeſetzes 
hat hier keinen Anklang gefunden und zu vielen miß⸗ 
fälligen Aeußerungen Veranlaſſung gegeben. Wie 
verlautet, wird daſſelbe, hoͤherem Befehle gemäß, 
bedeutend modifizirt werden. — Der Fuͤrſt Czarto⸗ 
ryski wird in dieſen Tagen aus Paris hier erwar⸗ 
tet. — Der Graf Caſtillon, Franzoͤſiſcher Konful, 
in Tiflis, iſt als Kabinetskourier aus Paris hier ein⸗ 
getroffen. — Zu dem am 13. d. Mts. ſtattfindenden 
Geburtstage unſerer Koͤnigin wird auf der Hofbuͤhne 
bereits die neue Auberſche Oper: der Hod von 
Olonnes“ gegeben. Text und Compofttion derſel⸗ 


ben wird von Sachkennern ausgezeichnet befunden. 


— Der hier noch immer gaſtirenden, einſt beruͤhm⸗ 
ten Sängerin, Madame Schober = Lechner, ſchenkt 
das Publikum ſehr wenig Theilnahme, wenn auch 
dieſelbe in Italien vor 15 Jahren hochgefeiert wurde. 
Sie iſt auf drei Monate engagirt und erhält monat⸗ 
lich 1000 Thaler Spielhonorar und außerdem noch 
für ſich und ihre Familie freie Station. Was dieſe 


Sängerin der Theater⸗Kaſſe koſtet, duͤrfte Fanny 


lin von demjenigen, was anjego hierſel 


Elsler wieder einbringen, da bei deren jedesmaligem 
Auftreten, trotz der erhoͤhten Preiſe, das große 
Opernhaus immer überfüllt iſt, während daſſelbe 
bei den Gaſtrollen der Madame Schober = Lechner 
immer wenig beſucht bleibt. ( Bresl. Z.) 

Berlin. (Düſſeld. Ztg.) Man findet es hier 
doch gerade ſehr auffallend, daß die bereits im 
Auguſt vorigen Jahres geſchehene Wahl des bald 
80jährigen Prälaten, Hrn. Knauer, zum Fürſtbi⸗ 
ſchof von Breslau noch immer nicht die Beſtätigung 
des h. Vaters erhalten hat. Gutunterrichtete find 
der Meinung, daß wahrſcheinlich der Fürſterzbiſchof 
zu Prag, unter welchem bisher Hr. Knauer als 
Pfarrer ſtand, gegen die Wahl zu Rom proteſtirt 
habe, weil Hr. Knauer als Preußiſcher Unterthan 
und Geiſtlicher von feinem Dberhirten immer nur 
wenig Notiz genommen. 


Cen ſur in alter und neuer Zeit. 

Die öſterreichiſche Cenſur⸗Ordnung von 1810 
verkündet: „daß kein Lichtſtrahl, er komme, wo⸗ 
her er wolle, in Zukunft in Oeſterreich ungekannt 
und unbekannt bleiben ſolle, daß aber auch Kopf 
und Herz der Unmündigen vor verderblichen Aus⸗ 
geburten geſichert ſeyn müßten.“ — Wie viel Licht⸗ 
ſtrahlen ſind wohl ſeit 1810 alljährlich an der Grenze 
umgekehrt? — Item: Der Kabinetsminiſter Friedrichs 
des Gr., Graf Podewils, ſchrieb am 5. Juni 1740: 
„Se. Königl. Majeſtät haben mir allergnädigſt an⸗ 
befohlen, zu eröffnen, daß dem hieſigen Berliner 
Zeitungsſcheiber eine unbeſchränkte Freiheit 
gelaſſen werden foll, in dem Artikel von Det 
vorgeht, 
zu ſchreiben, was er will, ohne daß ſolches cenfirt 
werden ſoll, wie Höchſtderoſelben Worte waren, 
weil ſolches Dieſelben divertire; dagegen aber auch 
ſodann fremde Miniſter ſich nicht würden beſchweren 
können, wenn in den hieſigen Zeitungen hin und 
wieder Paſſagen anzutreffen, fo ihnen mißfallen 
könnten. Gazetten müßten, wenn ſte intereſſant 
ſeyn ſollten, nicht genirt werden. Wegen des Ar⸗ 
tikels von Berlin iſt dies diſtincte zu obſerviren, 
wegen auswärtiger Puiſſancen aber cum grano salis 
und mit guter Behutſamkeit.“ i 


Fürth im Odenwalde. Ein ſchrecklicher 
Vorfall hat ſich am 31. Okt. Abends gegen 10 
Uhr hier ereignet — 5 Menſchen (darunter ein 
Familienvater von 6 Kindern) haben ihren Tod 
in einem für einen Bierfelſenkeller beſtimmten Ge⸗ 
wölbe gefunden, worin ſie theilweiſe beſchäftigt wa⸗ 
ren — das plötzlich zuſammenſtürzte und ſie begrub. 
Ein ſechſter, der Sohn des Familienvaters, der noch 
weiter zurückſtand, als die andern, ſprang bei dem 
Zuſammenſtürzen über dieſe und den Schutt weg 
Und rettete ſo fein Leben. f 5 


. 
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Als Zeichen der Zeit iſt zu erwähnen, daß jetzt 
eines der deutſchnationalen Meiſterwerke: Klop⸗ 
ſtocks „Hermann“, von Tardif ins Franzöſt⸗ 
ſche überſetzt, zu Paris erſchienen iſt. Unter Na⸗ 
poleon wäre der Ueberſetzer nach Vincennes ſpazirt. 

Die auf Bitten Mehmed Ali's im Frühlinge d. 
J. vom Papſte von Alexandrien und Kahira ge⸗ 
ſendeten Moſaikarbeiter, welche ihre Kunſtfer⸗ 
tigkeit Aegyptiſchen Jünglingen lehren ſollten, has 
Be ihren Auftrag zu fo großer Zufriedenheit des 

icekönigs ausgeführt, daß ſich derſelbe bewogen 
gefunden, noch vier durch impoſante Größe ausge⸗ 
zeichnete Granitſäulen für die innere Ausſchmückung 
der noch im Wiederaufbau befindlichen St. Pauls⸗ 
kirche dem Papſte zur Dispoſttion zu ſtellen. 


Muſikaliſches. 

Herr Pianift Engelhardt, welcher auf feiner 
Kunſtreiſe in einigen Tagen hier eintreffen wird, 
beabſichtigt ein Konzert zu veranſtalten, wozu wir 
ihn der Gunſt des Publikums empfehlen. Mit Ver⸗ 
gnuͤgen erinnern wir uns ſeines correcten Spiels, 
als er vor ungefahr drei Jahren hier war, und da 
die öffentlichen Blätter ſeit jener Zeit nur Ruͤhmen⸗ 
des von ihm berichtet haben, ſo iſt es für uns zur 
angenehmen Pflicht geworden, auf ſeine Ankunft 
hiermit aufmerkſam zu machen. K. 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 11. November zum Erſtenmale: Die 

arquiſe Mariniere und der Apotheker⸗ 
Gehüͤlfe; dramatifches Gemälde in 3 Abtheilun⸗ 
gen, nach dem Frauzoͤſiſchen von Philippi. — (Ga⸗ 
lifard: Herr W. Juſt, Regiſſeur vom Koͤnigsſtaͤd⸗ 
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ter Theater zu Berlin.) 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
A. L. Hohnau: Die Zucht und Wartung 
der Stubenvögel und des Hausgeflüs 
gels, nebſt Anweiſungen zum Fange der Voͤ⸗ 
gel, zur Erkennung und Heilung ihrer Krank⸗ 
heiten ꝛc. 8. Preis 1245 Sgr. 


Beim Aufang des Winters empfehlen wir einem 


hochgeehrten Publikum unſer wohlaſſortirtes Lager, 


beſtehend aus allen Sorten Rhein-, Franzoͤſiſchen 


und Ungar⸗Weinen, und ächten Champagner, als: 


Cliquot, . 
Jaqueſon (Verzenay, Bouzi), 
Duc de Montebello, 

de Willermont, 


. Schreider, 


Lambri, i 
Bollinger, g 
Walbaum und Eiſek 1c, 5 
und verſchiedene Sorten Rum, fo wie alle Sorten 


Conditorei⸗Waaren, und zu jeder Zeit warme und 


kalte Speiſen; auch werden Beſtellungen auf Mit⸗ 
tageſſen, und große, ſowohl warme als kalte Pas 


ſteten in als außer dem Hauſe angenommen und 


pünktlich beſorgt zu den allerbilligſten Preiſen. 0 


Poſen den 4. November 1842. 
J. Gio vanoli 8 Comp. 


Indem ich die von juͤngſter Leipziger Meſſe das 


ſelbſt auf's ſorgfaͤltigſte gewählten Putz⸗ und Mode⸗ 


Waaren zur guͤtigen Beachtung empfehle, bemerke 
ich zugleich, daß ich beſonders auch in feinen Pa⸗ 
riſer Handſchuhen für Herren und Damen, desglei⸗ 
chen Blumen, eine gute Auswahl habe, und eben 
fo neue Sendungen von ächtem Eau de Cologne 
und Dresdener Dampf⸗Chocolade erhielt. 
C. Baumann, 
am Markt No. 94. eine Treppe hoch. 


Ein Spiel zwar ſchon gebrauchter, aber noch 


ganz guter Billard⸗Baͤlle, iſt billig zu haben bei 
J. Giovanoli & Comp. 
Poſen den 4. November 1842. 


Verloren gegangen 
iſt am Iten d. Mts. Abends, vermuthlich in der 
Neuenſtraße, der dritte Band des Romans „Die 
Verwandten in Copenhagen, von Penſeroſo. 1841.“ 
J. g.“ Der redliche Finder wird gebeten, genann⸗ 
tes Buch gegen eine angemeſſene Belohnung am 
Markt No. 77. in der Buchhandlung gefaͤlligſt ab⸗ 
zugeben. 5 


Rörse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel - 
Fuss. | Brief: Geld, 
103-4 1035 
102 | 101% 

0 


Den 8. November 1842. 


Staats- Schuldscheine “?) 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehaudlung 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen *) 


{| 9 
102 | 1014 


a 
= 

>. 
* 
= 


Danz. dito v. in III. 8 8 — 
Westpreussische Pfandbriefe | 3% 1024 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 105% — 
dito dito dito 33 102. — 
Ostpreussische dito 34 — 10247 
Pommersche dito 35 103 ＋ 1032 
- Kur- u. Neumärkische dito. 3% 104. — 
Schlesische dito | .3% 10227 — 
Actien, | 
Berl. Potsd. Eisenbahn . .... 5 125% 1244 
dio. dio. Prior. Ob lig... 4 11034] 102% 
Magd. Leipz. Eisenbahn „ 21 
dto. dto. Prior. Oblig. .. | 4 — 102 
Berl, Anh, Eisenbahn | — 104 103 . 
dito. dto. Prior. Oblig. | 4 103 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,...|5 632 — 
dto, dto. Prior, Oblig,....| 4 — 94 
Rhein, Eisenbahn ........|.5 81 == 
dto, die, Prior. Oblig..... 4 96 4 96.4 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . | 5 100 — 
Friedrichsd’or »..........| — | BF 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 11041 94. 
Disconto „oo. sre ee nnene |. —| |. 4 


) Der Käufer vergütet auf den am 2. Januar 1843 fälligen 
Coppon 1/4 pCt. 


